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Adolphe Thiers
1871-1873

In Marseille 1797 geboren,
wurde er Rechtsanwalt,
Journalist, später Minister
und Ministerpräsident unter
Louis Philipp und Abgeord-
neter und Führer der Oppo-
sition im zweiten Kaiser-
reich. Am 17.Februar 1871
wurde er von der National-
Versammlung in Bordeaux
zum Chef der Vollzugs-
gewalt mit dem Titel «Präsi-
dent der Republik» ernannt.
Er war von Natur ein großer
Skeptiker. Durch geschick-
te Maßnahmen verstand er
es, die von Preußen als
Kriegsentschädigung ge-
forderte Summe von 5 Mil-
Harden Franken in kürze-
ster Zeit zurückzuzahlen
und so Frankreich von der
deutschen Besetzungs-
armee zu befreien. Thiers
liebte seine Frau sehr, und
von seinem ersparten Ge-
halt kaufte er ihr jene be-
rühmte Perlenkette, die als
«Halsband der Madame
Thiers» in die Geschichte
eingegangen und heute im
Louvre zu sehen ist. Noch
vor Ablauf seiner damals
noch dreijährigen Amtszeit
wurde Thiers im Mai 1783
von der klerikal-monarchi-
stischen Nationalversamm-
lung gestürzt. Vier Jahre
später starb er.

ABo/pAe 7A/'e/s, /er Près/'-
BeaY Be /a Bept/A/Zgi/e,
787/—7873 a/YacAa soa ao/77
à /a //'Aé/aY/'oa r/o Ye/r/Yo/rè
par /es A//e/77aaBs eY à /a
/•econsY/Yi/Y/'on Pt/ At/BgeY
eY Be /'ar/née. /?ea versé Pt/
pot/vo/'r par une coa//Y/oa
r/es parY/s a/oaarcA/'sYes eY

co/;serva/er/rs, // s'éYe/ga/Y
gt/aYre a/zs p/ws Zart/.

Armand Faîtières* 1906—1913

war Südfranzose, erst Advokat, dann wie-
derholt Minister des Unterrichts, des Innern,
der Justiz. 1899 Präsident des Senats. 1906

erfolgte seine Wahl ins Elysée. Auch er
füllte alle sieben Jahre seiner Amtsperiode
aus. Er war der erste Spießbürger Frank-
reichs und aus diesem Grunde sehr popu-
lär. Es wird von ihm erzählt, wie er mit sei-
ner Markttasche persönlich in die Hallen
ging, um die Fische für die Staatsdiners
einzukaufen. Fallières war der erste und
einzige Präsident, der (1910) der Schweiz
einen offiziellen Besuch abstattete.

Ara7aaBEa///ères, Près/'BenY Be 7906 à 7973,
éYa/'Y /e proYoYype Pt/ «/ra/jpa/'s azoyea».
// TW /e sew/ Près/'BeaY Be /a /?épt/A//'gi/e
gt//' se reaP/'Y ea v/'s/Ye off/'c/'e//e ea So/'sse
(7970).

Raymond Poincaré, 1913—1920

stammte aus Lothringen, war ursprünglich Advo-
kat, aber schon mit 26 Jahren Kabinettchef im
Ackerbauministerium. In rascher Laufbahn stieg er
über das Unterrichts- und Finanzministerium zum
mehrmaligen Ministerpräsidenten empor. Am
17. Januar 1913 wurde er mit 483 Stimmen zum
Präsidenten der Republik gewählt. (Sein Gegner,
der Senator Pams, erhielt 296 Stimmen.) Poincaré
war der Präsident des Weltkrieges und des Sieges.
Sein Name ist heute an allen Staatsgebäuden ein-
gemeißelt. Er 'starb 74jährig am 10. Oktober 1934,
nachdem er in der Nachkriegszeit seinem Vater-
lande noch als Außenminister und Minister-
Präsident gedient hatte.

Paymonr/ Po/7?ca/-é, Be /'AcaBé/r)/'e /Ya/Jça/se,
/jo/n/ne B't/ae vasYe ci//Yi/re et B't/ae Aat/Ye eaver-
gt/re, près/'Ba /a Pépi/A//'gi/e c/e 7973 à 7920. //
a'aAaaBoaaa pas /'arèae po//Y/'gi/e après so/7
sep/e/7/7a/. SéaaYet/r c/e /a A/ec/se, // /t/Y près/'BeaY
t/t/ Co/7se// t/e 7922 à 7924 eY e/7 y'i////eY 7926.

I>ie vierzehn Präsidenten der dritten y \ r /
französischen Republik von 1871-1939 r re/77/Y?/za«776 ÖO Y 07m <2 LmT/77
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Albert Lebrun
1932-1939

Aus der Wahl der National-
Versammlung vom 10. März
1932, bei der Briand und
der Senatspräsident Lebrun
kandidierten, ging der loth-
ringische Bauernsohn als
Sieger hervor. Nach einem
vorbildlichen Leben der
Treue und Hingebung an
den Staat war er zur hoch-
sten Würde gelangt. Lebrun
kam aus dem Lager der
Rechten, stellte sich sofort
über die Parteien und wurde
ein ideales Staatsober-
haupt. Nach einem ebenso
korrekten Leben als Präsi-
dent, nachdem er in den
sieben Jahren über 100 Ein-
welhungsreden gehalten,
fünf offizielle Staatsbesu-
che im Ausland gemacht,
einige zum Todp Verurteilte
begnadigt, unzählige Bot-
schafterempfänge, Jubi-
läen und Truppenparaden
über sich ergehen ließ, läuft
am 10. Mai seine Amtsdauer
ab. Der Plan sei nerWieder-
wähl ist aufgetaucht, aber
Lebrun weigerte sich bis
ietzt, zum zweitenmal zu
kandidieren und weitere sie-
ben Jahre Gefangener im
Elysée zu sein. Wenn diese
Zeitung erscheint, ist die
Wahl bereits vollzogen und
es wird sich entschieden
haben, ob er sich trotz allem
bewegen ließ, ein neues
Septenat anzutreten oder
wer ins Elysée einzieht.
A/ôerY YeArt/a, é/t/ par
/'Asse/aA/ée /?a//o/7a/e t/t/
70 mars 7932 cooYre Ar/'s-
Y/'t/e flr/'a/7t/, a pro/7o/7cé
at/ cot/rs t/e so/7 passage à
/'E/ysée, p/t/s t/e 700 Aaraa-
gt/es t/7/7at/gt/raY/'o/7 eY ac-
comp// c/'ag voyages â
/'eYra/rger. //a mot/vemeoY
e/7 Yavet/r t/e sa réé/ecY/o/7
se Bess/'ae, ma/s gt/'e/7
peose /'ZaYéressé

Maurice Mac Mahon, 1873—1879

Er war irischer Herkunft. 1808 in Sully geboren, ergriff
er die Offizierlaufbahn, war Statthalter von Algier, nahm
am Krimkriege teil, befehligte als Marschall das 1. fran-
zösische Armeekorps im Deutsch-Französischen Krieg
und geriet bei der Schlacht bei Sedan mit Kaiser Napoleon
in Gefangenschaft. Nach dem Waffenstillstand warf er
in Paris die Kommune nieder, im Mai 1873 wurde er zum
Präsidenten der Republik gewählt. Er war ein autoritärer
Präsident, der das Kommandieren gewöhnt war und das
Parlament nicht liebte. Deshalb machte er von seinem
Recht der Parlamentsauflösung Gebrauch und schickte
die Volksvertreter nach Hause. Die Franzosen aber ver-
trugen solche Autorität nicht und im Januar 1879 wurde
Mac Mahon von einer liberal-republikanischen Kammer-
mehrheit gestürzt. Seit jener Zeit hat kein Präsident mehr
die Kammer aufgelöst. Marschall Mac Mahon, dem Na-
poleon III. 1859 den Titel Herzog von Magenta verliehen
hatte, starb 1893 in Paris.

/I4ai/r/'ce A/ac ZlYaAoa, Bt/c Be A/ageaYa, Zk/arècAa/ Be
/ra/7ce, é/t/ près/'BeaY Be /a /?épt//>//gt/e e/7 7873, // t/t/Y
se t/emeYY/e t/e ses /o/7cY/'o/7S e/7 7879 à /a si//Ye t/t/ cot/p
B'EYaY /77a/7gt/é t/t/ 76 ma/'. C'esY /e set// c/?e/ t/e /'EYaY
f/-a/7pa/'s gt//' Y/Y t/sage t/e so/7 Bro/'Y t/e B/'ssot/Bre /es
CAaa/Ares.

uuicd vicvyj iwiü iwi
In Mont sur Vaudrey (Jura) 1807 geboren,
Advokat in Paris, strenger Republikaner, 1871
bis 1873 Präsident der Nationalversammlung,
wurde 1879 mit großer Mehrheit zum Präsiden-
ten der Republik gewählt. 1885 war seine sieben-
jährige Amtszeit abgelaufen und Grévy ließ
sich zum zweitenmal wählen, aber diesmal ging
die Sache schief. Im Zusammenhang mit einer
skandalösen Ordensschacheraffäre seines
Schwiegersohnes Wilson mußte er 1887 sei-
nen Rücktritt nehmen. Grévy war bis jetzt der
einzige Präsident, der zweimal gewählt wurde.

Ja/es Grévy, 7879—7887, Yt/Y /e set// Près/'BeaY
t/e /a Pépi/A//'gi/e Yrança/se gt//' «remp//a>,
ma/s at/ cot/rs t/e so/7 seco/7t/ sepYeaaaY, //
Yt/Y coaYra/'aY t/e t/ém/'ss/'o/7/7er à /a sz//'Ye t/t/
«scaaBa/e t/es oYécoraY/'o/7s» ot/ éYa/'Y compro-
m/s so/7 geaBre tV/Vso/7.

Sadi Carnot, 1887—1894
stammte aus Limoges. 1870 leitete er die Volks-
bewaffnung in der Normandie, gehörte 1871 der
Nationalversammlung an und war 1876—1880
Mitglied der Kammer. 1880—1886 verwaltete er
das Ministerium für öffentliche Arbeiten und
das Finanzministerium. Dann zog er in den
Senat ein und als solcher wurde er 1887 zum
vierten Präsidenten der Republik gewählt.
Wenige Monate vor der Vollendung seines
Septenats fiel er bei der Eröffnung der Welt-
ausstellung von Lyon am 25. Juni 1894 dem
Attentat des Anarchisten Caserio zum Opfer.
Sat// Ca/-/7oY, 7887—7894, Aomme t/e g/*a/7o'e
eavergt/re, Yt/Y t/a/7s /es t/e/77/'ers mo/'s t/e sa
p/-és/'t/e/7ce assass/'aé à /.yoa par /'aoarc/j/sYe
Caser/'o.

VON Thiers RIS Lebrun

Paul Deschanel, 1920

Als Poincaré das Elysée verlassen hatte, entspann
sich ein heftiger Kampf um seine Nachfolgerschaft
zwischen Clemenceau als dem «Vater des Sieges»
und Briand. Nach mehreren stürmisch verlaufenen
Wahlgängen entschied die Nationalversammlung
sich für den farblosen Kammerpräsidenten De-
schanel, dessen politische Laufbahn aber bald
nach seiner Wahl ein jähes und tragisches Ende
nahm. Deschanel stürzte am 24. Mai 1920 während
der Nacht aus einem fahrenden Schnellzug und
wurde am folgenden Morgen in einem eigenartigen
Zustand geistiger Verwirrung aufgefunden, von der
er nicht mehr loskam. Er mußte sein Amt im Sep-
tember 1920 niederlegen und starb kurze Zeit später,
64jährig.

Pat// OescAane/, t/e /'Aca</é/77/'e Y/-a/7pa/'se. Qt/a/7t/
Po/'/7caré gt/ZYYa /'E/ysée s'eegagre t//7 /t/YYe eaYre
/es parY/saas t/e C/e/77e/7ceat/ eY t/e ßr/aaB. 0/7 se
/77/Y t/'accoft/ st/r Pat// DescAaae/. Oes Yrot/A/es t/e
saaYé oYj/ZgereaY /e Près/'BeaY à se Bé/aeYYre t/e ses
Yo/7cY/'o/7S, gt/e/gt/es mo/'s après soa é/écY/'oa (7920).

Paul Doumer, 1931 — 1932

ehemaliger Finanzminister, Generalgouver-
neur von Indochina, Kammerpräsident,
Präsident des Senats, wurde am 13. Mai
1931 zum 13. Präsidenten der Republik ge-
wählt. Aber dieser tragischen Gestalt — er
hatte im Kriege seine vier Söhne verloren
— war auch im höchsten Amt kein Glück
beschieden. Bei ihm bewahrheitete sich der
Aberglaube der Unglückszahl. Am 6. Mai
1932 wurde er beim Besuch einer Ausstel-
lung von dem russischen Emigranten Gor-
gulow erschossen.

Pat// Oot//77er, Af/'a/sYre t/es 77aaaces, pi//'s
Got/veraet/rgféaéra/ t/e /'/at/t>c/7/ae, pré-
s/t/eaY t/e /a CAa/r/Are eY près/'BeaY t/t/
SéaaY, Yt/Y é/t/ /e 73 /aa/' 7937 ea YaaY <7t/e
73/ae Près/'BeaY t/e /a Pépt/A/Zgi/e. // pé/77
assass/'aé ea 7932, par t/a é/a/grè rt/sse
Gorgt//oiv. Pat// Oot//aer et/Y gi/aYre Y//s pt//'
Yot/s soaY /aorYs at/ cAa/aps B'Aoaaet/r.

Pierre Casimir-Périer, 1894—1895
wurde 1847 in Paris geboren, focht 1870 in der Mobil-
garde mit, war 1876 republikanisches Mitglied der
Kammer, 1893 deren Präsident. Während fünf Mona-
ten stand er dann einem Ministerium vor und im Mai
1894 wurde er zum Präsidenten der Republik gewählt.
Er waltete nur ein Jahr seines Amtes. Périer wollte
keine Puppe in den Händen der Parteien sein und von
allen Rechten, die ihm die Verfassung gewährte,
Gebrauch machen. Als er sich vermaß, den durch
den Panama-Skandal und andere unsaubere Affären
aufgedeckten Augiasstall zu säubern, erkannte er die
Machtlosigkeit seines Amtes. Enttäuscht und ver-
bittert verließ er nach kaum sechsmonatiger Amts-
zeit freiwillig das Elysée.

P/'erre Cas//77/r-Pér/er, é/t/ /e 27/t//'/7 7894, /7'e/7Ye/7-
Pa/Y pas ëYre t//7e «pot/pée at/x aza/as Pes parY/'s».
// /7e YarPa pas à se reaBre co/apYe Pe /'/'a/poss/A/Y/Yé
P'/'/7Yerve/7/r t/Y/YemeoY, pot/r meYYre Yre/V? à /'aYYa/'re
Pe Pa/7a/77a eY at/Yres sca/7Pa/es eY préYéra Pé/77/s-
s/'o/7/7er après s/x /770/s P'exerc/'ce.

geboren 1841 in Paris, war ursprünglich Lohgerber,
1870 kaufte er im Auftrage Gambettas Waffen in Eng-
land. 1880 wurde er Präsident der Handelskammer
von Le Havre, 1881 bis 1893 saß er als Unterstaats-
sekretär in den Ministerien des Handels und der
Kolonien und 1894 war er Marineminister. 1895 wurde
er überraschend zum Präsidenten der Republik ge-
wählt. Unter ihm spielte sich der erste Dreyfus-
Prozeß ab. Ferner fällt in seine Amtszeit der Abschluß
des franco-russischen Bündnisses. Er beendete seine
sieben Jahre im Elysée nicht, sondern starb am
16. Februar 1899 unter wenig dekorativen Umständen
an einem Herzschlag im Hause seiner Freundin,
Madame Steinheil, die zu dieser Zeit die schönste
Frau von Paris war.
Eé//x Eat/re, é/t/ e/7 7895, /77o//rt/Y P't//7 arrêY Pt/ ccet/r
/e 76 /77a/' 7899. S01/s sa prés/'Pe/7ce se Pérot//ère/77
/es évé/?e/77e/7Ys si//Va/77s; /.'aYYa/'re OreyYi/s, /'/!/-
//'a/7ce Yra/7co-ri/sse, /'a/7/7ex/'o/7 Pe ZlYaPapascar.

war von Haus aus Rechtsanwalt, machte, ange-
fangen beim Bürgermeisteramt von Montélimar
über den Sitz in der Kammer und im Senat hin-
weg, einen normalen Aufstieg bis zum Minister-
Präsidenten. Als Senatspräsident wurde er
1899 als Nachfolger Faures zum Präsidenten
der Republik gewählt. Er stellte die Kontinuität
des höchsten Staatsamtes wieder her, denn er
blieb vom ersten bis zum letzten Tag Hausherr
im Elysée, also genau sieben Jahre lang. Er
war der ideale Präsident für die Franzosen:
still, bescheiden und vornehm. Loubet starb
91 Jahre alt im Jahre 1929.

E/77//e Yot/öeY, 7899—7906, v/Y se Péroi//ersoi/s
so/7 sepYe/7/?aY /es évé/7e/ne/7Ys st//Va/7Ys; Z.a
Y//7 Pe /'a/Ya/'re DreyYi/s, /'Expos/Y/0/7 t//?/Ver-
se//e Pe 7900, /es /o/s st/r /es co/?grrégra7/'o/7s,
/'/osi/recY/oo Pes Boxers, /a Co/?Yére/7ce P7I/-
gér/'sas, /a séparaY/0/7 Pe /'Ejgr/Zse eY Pe /'EYaY.

Alexandre Millerand, 1920—1924

war bis zur Jahrhundertwende Advokat und Jour-
nalist. Seit 1902 Handelsminister, Arbeitsminister,
wiederholt Kriegsminister, Oberkommissär für
Elsaß-Lothringen, Außenminister und Minister-
Präsident, erfolgte am 22. September 1920 seine
Wahl zum Präsidenten der Republik. Sein selbst-
herrliches und schroffes Wesen führte nach den-
Kammerwahlen vom Mai 1924, aus denen das
Linkskartell als Sieger hervorging, zum Sturze
Poincarés als Ministerpräsident wie Millerands als
Staatspräsident. Der eigentliche Sieger über Mille-
rand war Hèrriot, der damals eine radikale Schwen-
kung der französischen Innen- und Außenpolitik
vornahm. Seit seinem Sturz gehört Millerand dem
Senat an. Er ist heute 80 Jahre alt.

n/exa/7pre Af/Y/era/tP, é/t/ /e 20 sepYe/T/Are 7920,

se v/Y oZ>//gré e/7 ra/so/7 Pt/ Pé/o/acemeoY Be /a

ma/or/Yé occas/o/7/7é par /es é/ecY/'o/7S /égr/s/aY/ves
Pe Pé/77/'ss/'o/7/7ere/? /77a/'7924. AcYt/e//e/77e/7Y sé/7a-
Yet/r, // esY âgé Pe 80 ans.

Gaston Doumergue, 1924—1931

Auch er, der gebürtige Südfranzose, wegen seines
ewigen Lächelns mit dem Spitznamen «Gastounet»
benannt, beendete seine Amtszeit ungestört. Er
war der optimistischste Präsident, den Frankreich je
gehabt hat. Als er schon 70 Jahre alt war, heiratete
er genau eine Stunde vor dem Ablauf seiner Präsi-
dentschafteine Dame entsprechenden Alters. «Ein
bißchen soll sie sich doch auch als Präsidentin
fühlen», sagte er dem Standesbeamten. Als er sich
als Pensionierter in seiner Heimat niedergelassen
hatte, holte ihn Lebrun noch einmal nach Paris,
wo er nach den gefährlichen Februarunruhen 1934
ein Kabinett des Vertrauens bildete. Doumergue
starb im Juni 1937.

GasYo/7 Doi//77e/-gi/e, 7924—7937, P0/7Y /'éYer/7e//e
/70/7/7e Ai//77ei/r Y/Y si//770/77/77er «GasYot//7eY». // se
ma/va à 70 a/7S, gi/e/gi/es /01/rs ava/rY Pe g///'YYer
/'E/ysée. Géc/Pé à /7e p/t/sy'ot/erPe rô/e po/ZY/gt/e,
// Yt/Y /7éa/7/77Q/'/7S co/?Yra//7Y après /es évé/7e/77e/7Ys
Pe Yevr/'er 7934, Pe rèpo/7p/-e à /'appe/ Pt/ pays eY
Pe co/7sY/Yt/e/- /e «ca/7/'/7eY Pe /a coaY/'aace». A7o/Y
ea 7937.
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